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77. FahrganA
DeullchlanS.

Darmstadt,  20 . Febr . Der hessischen Bollskammer
w»rde eine Nsttversaffung vorgelegt. Di« Siaatsleitung hat
d»S Gesamiministerium. Der Ministerpräsident wird von
der Bollskammer gewählt.

Hanau,  19 . Febr . Heute mittag setzten die Unruhen
«»> Plünderunoen von neuem ein. Im Schloß des Land-

rasen von Heffen-Philippsruhe bei Hanau plünderten junge
«nie uisî Frauen die Jnnenräume und nahmen Wäsche¬

stücke und dergleichen mit sich. Die Plünderer wurden
schließlich durch heranrückende Klanen verjagt , die den
Leuten die Beute zum Teil wieder abnahmen. Am Nach,
«ittag kam cs auf dem Bahnhosplatz zu einem blutigen
Zusammenstoß zwischen Truppen und Demonstranten, wobei
auch Maschinengewehrein Tätigkeit traten . Acht Personen
wurden getötet, außerdem gab es mehrere Verwundete.
Auch die Truppen hatten zwei Tote und einige Verwundete.

München,  1 ». Febki Hier wachten Matrosen einen
Putschversuch, der durchcĥdas Eingreifen republikanischer
Truppen mißlang. — Der Staatenausschuh in Weimar
»ahm Berfassungsbestimmungen an, die einen Teil der
bayerischen Sonderrechte beseitigen. Êigene Briesmarlen
»nh Gesandtschaften.)

Gotha,  19 . Aetzr. Gegen die Besetzung durch die
Aegierungstruppen ist heute mittag 12 Uhr der Generalstreik
«usgebrochen. Alle Betriebe stehen still. Die Zeitungen
sind schon gestern nicht mehr erschienen.

Weimar,  20 . Febr . Die neuen Stcuervorlagen , vor
«Le« das Kriegssteuer. , das Besitzsteuer- und das Zuwachs-
steuer-Gesetz, werden in ungefährlöTagen demStaatenausschuß
zur Beratung vorgelegt werden. Nach der Genehmigung
durch den Staatenausschuß werden sie in ungefähr drei
W»chen der Nationalversammlung zugehen.

Weimar,  20 . Febr . Das Spartakusmitglied des
Weimarer Arbeiterrates , Lindemann, wurde in einer Bür-
«ervcrsammlung gestern nachmittag verhaftet und nach der
Bezirksdirektion gebracht. Die Verhaftung erfolgte auf
Grund der Tatsache, daß Lindemann der Organisation zur
Verteilung spar.akistischer Flugblätter , die auch zum off-nen
Kampfe gegen die Nationalversammlung aushetzte, angchört
haben soll. — Die Vertretung , der von der Ausweisung
aus Mannheim Bedrohten ist in Weimar eingetroffen und
«urde gestern. zu einer Sitzung von Scheidemann und Erz¬
berger eingeladen.

Trier,  19 . Februar . Die Waffenstillstandskommission
protestiert gegen den fortgesetzten Bruch des Waffenstillston.
des durch die Polen , die an verschiedenen Frontstellen An¬
griffe uniernommen haben, und gegen die widerrechtliche*
»»paffende Behandlung deutscher Mitglieder der Kommission
i« Mainz und Köln. — Glaubwürdige Nachrichten melden
de» bevorstehenden Angriff der Tschechen auf Deuisch-
Tchlesien.

Wesel,  IS . Febr . Zwei Transporte Zivilgesangener
von rund 10<)00 Personen trafen m der letzten Nacht hier
ei». Sie waren 10 Tage von London unterwegs . Bei
der Ankunst in Antwerpen waren S Personen gestorben. ^
Ferner mußten in Antwerpen IS nicht transportfähige
Echwerkranke Zurückbleiben. Bei der Ankunft in Wesel
mußten S Personen ins Krankenhaus und acht in ärztliche
Behandlung gegeben werden. Schuld sind Entbehrungen
m»d Mangel an Schlafgelegenheit.

Berlin,  20 . Febr . Der durch die Revolution hervor-
gerusene Zusammenbruch unseres Heeres rächt sich, wie
die Ereignisse im Osten und namentlich auch im west-
dentschen Jndustriebezirke beweisen, von Tag zu Tag mehr.
Die „Deutsche Allgem. Ztg." , die dies sestgestellt hat, erfährt,
das ReichSwchrministeriumbereite einen Gesetzentwurf wegen
Bildung eines stehenden Heeres vor. Die Mehrheitspar,
teien hätten sich dahin verständigt, diesen vorläufigen Ge¬
setzentwurf, der noch der Zustimmung einiger Einzelstaateir
bedürfe, als Initiativantrag einzubringen. Es bestehe die
Absicht, eine Verständigung mit den rechtsstehenden Par¬
teien herbeizuiühren. Der Gesetzentwurfsehe eine Stärke -
V»n ISO—170000 Mann vor, miteingerechnet die Ossi- !
ziere, Unteroffiziere und Militärbeamten . Man beabsichtige,
« jeder Provinz eine Brigade zu bilden. Von einem Ein¬
stellungszwang solle zunächst abgesehen werden. Man glaubt,
durch eifrige Werbung die nötigen Mannschaftenzu bekommen.
I » den neu zu bildenden Formationen sollen die Vorge¬
setzten ernannt werden. Bisher schon erworbene Rechte
bleibe» bestehen, doch soll dem Kriegsminister bei etwa vor-
zunehmendcn Wahle» die endgültige Entscheidung vorbe- !
halten bleiben. k

Berlin,  19 . Febr . Die widersprechenden Meldungen ?
über das Ausscheiden dss Kapitäns Vanselow aus der
Waffenpillstandskommissionsind dadurch entstanden, daß
Banselo« zweierlei Funktionen ausübt , 1. die eines stellver»
tretenden Vorsitzendender Waffenstillstandskommisfion— als
solcher verbleibt er in seiner Stellung — und 2. die eines
Sachverständigen in Marinefragen . Als solcher wird er durch
de» Korvettcnkopiiän Hintzmann ersetzt.

Braunschweig,  19 . Febr . Hier kam es zu einer
Einigung der beiden sozialdemokratischenParteien . — Die
Landesvcrsammlung wurde « ährend der Beratung der Ar-
beitslosenfrage von einer Menge Erwerbsloser gestört. Prä¬
sident und Abgeordnete wurden zum Teil tätlich angegriffen.

Die Krage Der Lebensmittelversorgrmg
Deutschlands.

Berit » , 1 ». Fetr . Aach einer Meldu», der B. j.

am Mittag erklärten in den letzten Verhandlungen in Spaa
und Trier über die Versorgung Deutschlands mit Lebens¬
mitteln die Vertreter Amerikas und der Entente, daß eine
Kreditgewährung an Deutschland ausgeschlossen sei, denn
Deutschland sei in der Lage zu zahlen.

Der Vorsitzende der deutschen Kommission für Lebens-
mitteleinsuhr und für Finanzierung , Unterstaa' iselretär von
Braun , -hat darauf eine genaue Aufstellung über Deutsch-
lands finanzielle Loge gegeben, um die Kreditnotwendigkeit
zu beweisen. Käme die Lebensmitteleiyiuhr wegen Kredit-
Verweigerung nicht zustande, so müßten uns unsere Schiffe
bleiben, damit wir uns aus anderen Ländern versorgen
könnten.

Die Ausführungen von Braun machten auf die Entente¬
kommission, die keine Vollmacht zur Kredi' gewährung hatte,
großen Eindruck. Es wurden neue Abmachungen über
weitere Lebensmittellieferungen von 28S 000 Tonnen zum
Preise von ungefähr II ' /, Millionen Piund Stelling , zu
dem heutigen Kurse fastsro Millionen Mark, getroffen.
Die Finanzierung dieser Sumwe beschäftigt zur Zeit die
betreffenden Stellen . Die Zahlungsmittel sollen durch
Nutzbarmachung der noch im Inlands befindlichen auslän¬
dischen Werte und durch gesteigerte Ausfuhren von Roh¬
stoffen und Waren beschafft werden. Die Verhandlungen
darüber laufen weiter.

Die Wahrheit über die Verhandlungen im
Walde von Compiegne.

Berlin,  IS . Febr . Vor einiger Zeit berichtete die
„Schles. Ztg.", es sei zur Zeit der ersten Waffenstillstands-
Verhandlungen im Walde von Compiegne, wie der srauzö»
fische Generalstabsches Weygand dem deutschen Generalmajor
von Winterscldt damals an Ort und Stelle vertraulich mit-
geieill habe, möglich gewesen, einen Frieden ohne Enschädi-
gung zu erhalten und nur der Ausbruch der deutsche»
Revolution habe damals die endgültigen harten Bedingungen
des ersten Waffenstillstandsabkommensveranlaßt.

Aus Grund dieses Artikels der „Schles Ztg ." hatte der
Abgeordnete von Gräfe in der Nationalversammlung eine
kleine Anfrage an die ReichSre/sternna gerichtet. Im Zu-
sammenhangmit dieser Frage ist dem Reichsminister Erzberger
Von Generalmajor von Winterseldt, der bei den Verhand¬
lungen im Walde von Compiegne die deutsche Oberste
Heeresleitung vertrat und der bis vor kurzem Vorsitzender
der deutschen Waffenstillstandskommiffionin Spaa gewesen
ist, folgende- Telegramm zugegangen:

„Angaben der „Schl. Z.", auf die sich die Anfrage Gräfe
stütze, sind frei erfunden. Die Waffenstillstandsbedingungen
Ler Entente sind Ew. Exzellenz und uns anderen Bevoll¬
mächtigten beim ersten Zusammentreffen mit Marschall Foch
in ihrer vollen allgemein bekannten Härte eröffnet worden.
Von einer Bereitschaft zu einem entschädigungstosenFrieden
ist nie die Rede gewesen. Ich war daher auch nicht in der
Lage, darüber der Obersten Heeresleitung eine Meldung zu
machen. Dementsprechend sind auch die « eiteren Mitteilungen
der „Schles. Ztg ." über angebliche Aeußerungen des Mar¬
schalls Foch mir gegenüber vollständig aus der Luft gegriffen.
Aus welcher Quelle das Blatt seine Kenntnisse schöpfte, ist
mir unbekannt. Jedenfalls wäre es ihm leicht gewesen, von
mir eine zutreffende Darstellung des Sachverhalts zu be¬
kommen, anstatt meine Person mit einer irreführenden
Schilderung in Zusammenhang zu bringen. Generalmajor
von Winterseldt."

Hindenburg— Ludendorff— Scheidemanu.
Berlin,  19 . Febr . Da in der Presse mehrfach die

Veröffentlichung des Briefes des Generalfeldmarschalls Hin-
denbuva an Ministerpräsident Scheidemann gewünscht wird,
erfolgt er hrer mit dem Antwortschreiben:

„Großes Hauptquartier , 16. Febr . Eure Exzellenz ha¬
ben in der Sitzung der Nationalversammlung vom 13. Febr.
den General Ludendorff als Hazardeur bezeichnet. Mich und
viele andere, die dem GeneräpLudendorff treu ergeben sind, hat
dieses Wort, von verantwortlicher höchster Reichsstelle gespro¬
chen, sehr verletzt. General Ludendorff ist ein glühender Patriot
und hat nur das Beste für das deutsche Volkin seinerkraftvollen
Art erstrebt. Das gewissenlose oder leiä tferii^ Wesen eines
Hazardeurs liegt ihm ganz fern. Ich kann nicht annehmen,
daß Eure Exzellenz meinen treuen Mitarbeiter in schwerer
Kriegszeit, für dessen Tun ich verantwortlich bin, das reine
und ernste Wirken für des Vaterlandes Wohl absprechen
wollen.

Mit der Versicherung meiner Hochachtung habe ich die
Ehre zu sein Euer Exzellenz ergebener von Hindenburg."

Ministerpräsident Scheidemann anwortete hierauf:
„Zur Zeit Weimar, 19. Febr . Euer Exzellenz darf

ich mein Bedauern darüber aussprechen, daß meine Aeußer¬
ungen über den General Ludendorff Eure Exzellenz ver¬
letzt haben. Inder Sache selbst aber kann ich von meinem Wort
nicht abgehen. Hazardeur nenne ich einen Mavn , der alles
auf eine Karte setzt, ohne die Folgen zu bedenken, die ein
Versagen dieser Karte nach sich zieht. Daß der General
Ludendorff in dieser Weise gehandelt hat, davon habe ich
mich als Parlamentarier und erst recht als Mitglied des
Kabinetts des Prinzen Max überzeugen können. Ich darf
umsomehr von einem Hazardeur sprechen, als General Lu¬
dendorff, wie aktenmäßig festgestellt ist, am 1. Oktober 1918
selbst erklärt hat -. ' Ich komme mir vor, wie ein Hazardspieler.

Ich schließe mit der Versicherung meiner Hochachtu»g
G«rer Exzellenz zonz ergebener Philipp Scheidemonn.

Deutsche Nationalversammlung.
Weimar,  19 . Febr . Der Gesetzentwurf. Abänderu»,

der Verordnung über die Rückgabe der in Belgien »»»
Frankreich weggenommenen Betriebseinrichtungen, « oruach
die Anmeldung derselben nicht spätestens bis zum »E.
Februar erfolgen, vielmehr der Endtermin v»m Jnne »» ».
nisterium festgesetzt werden soll, wird in ollen 3 Lesuuge«
unverändert angenommen.

Sodann spricht Arbeüsminister B au e r über die Gru»d-
sätze, nach Lenen die Vergebung der zur Behebung der
Wohnungsnot geforderten 300 Millionen erfolge» soll. Bo-
sondere Förderung soll den Siedlungsgevossenschastenzuteil
«erden . Die Regierung wird alles tun, um die Wiederbe¬
lebung der Bautätigkeit zu fördern.

Preußischer Kiiegsmimster Reinhardt  kennzeichnet
das von Rußland mit Geld unterstützte, gegen den Wille»
derMehrheit des deutschen Volkes in Spa »veranstalteteTreibe»
der Spartakusleute , einen Bürgerkrieg zu entfachen, d»S
noch verschärft werde durch die tückische bolschewistische
Kampsesweise, wogegen Truppen und Freiwillige ausgebo¬
ten werden mußten. Auf diesem Untergrund vollzog sich
die Tötung der Luxemburg und Liebknechts. Alles Nötige
zur Feststellung des Falles und Bestrafung der Schuldige»
werde geschehen. Er segne den Tog, wo die Verwendung »«
Truppen als Polizeitruppen authörc.

Als erste weibliche Rednerin bespricht Frau Aar«
Jucharetz (Soz .) die neuerworbene» Frauen,echte , sie
fordert die Gleichberechtigungder Frau in der Verwaltung,
bei der Jugendpflege, Volksbildung und Wohlfahrtspflege
und verurteilt die seitens unserer Feinde »och immer ge¬
übte Hungerblockade.

Abg. Me ye r-Kausbeuren (Ztr .f schließt sich ihr »»
und bemerkt, daß die im Regierungsprogramm enthalte»«»
Sozialisierunzspläne vom Zentrum seit Jahrzehnten ver¬
langt werden. Finden wir den Anschluß an die neue Er»w
nicht, muffen Millionen Deutsche verhungern. Die gewaltige»
Mehrleistungen können unmöglich durch Steuer » ausgebracht
werden. Die Grundelemente unserer Ernährung , Getreide.
Kartoffel» und Fleisch, « erden noch »uf Jahre hincm-
plsr.mäßig veranschlagt, erbaut und verteilt werden müsse».

Abg. Falk -Köln (Demokr.) verurteilt die Grausamkeit
unserer zu Unrecht im Ausland zurückgehaltenen Gesänge»«»
und den Uebermut der Polen . Gegen « eitere Härten dor
Bedingungen beim Friedensschluß müssen wir uns wehre».

Reichsminister Erzberger:  Die Nebeischreitunge» dar
Bestimmungen des Waffenstillstandes durch die Franzose»
geht über das erträgliche Maß hinaus . Das deutsche Volk
kann angesichts der Vergcwaltigungspläne einzelner dor
Alliierten nicht oft und laut genug seine Stimme erhebe».
Insbesondere weisen wir einmütig von der äußersten Rechte»
bis zur äußerten Linken die französischen Annexionsabsichte»
auf das Saargebiet zurück. Die Regierung tut alles, »»
das Los der Kriegsgefangenen zu lindern. Die Alliiert«»
haben die Bitte an Marschall Foch beir. Herausgabe der
deutschen Kriegsgefangenen verweigert, em siegreicher
deutscher Marschall hätte eine solche Bitte nicht vergebe»S
an das Volk gerichtet. Ich richte von dieser Stelle ei»e»
offenen Appell an das Rote Kreuz in Genf. Möge es jetzt
seine hohe sittliche Ausgabe dahin ausfaffen, daß wir urscve
Getänzenen zurückerhalten. Die Zurückhaltung unser«
Kriegsgefangenen ist eine Barbarei , wie sie die Mensche»-
geschichte nicht kennt.

Die Kouunuvistenherrschaft im Kohlengebiet.
Bochum,  20 . Febr . Bis Mittwoch haben die Sp «»-

takisten die Förderung in über IVO Zechen stillgelegt »«d
mehr als 95 Ortschaften im Ruhrgebiet besetzt. In Gelse»--
lirchen wurden 120 Bürger als Geiseln gegen die vorrücke»«
den Regierungstruppen festgenommen.

Elberfeld,  19 . Febr . Am 18. Februar hatten An¬
griffe der Spartakisten auf die Eiscnbahndirektion und de»
Bahnhof zum Erfolge geführt. Der Abschniltskomma»-
deur II hat eine Kompagnie mit Maschinengewehren vo«
Füsilier-Regt. 39 zur Hilfe geschickt, die auch den Bahnhof
und die Eisenbahndirektion wieder nahm und zur Zeit «och
besetzt hält. Marschall Foch hat genehmigt, daß Regierungs¬
truppen im Abschnitt 2 zur Unterdrückung der ausze-
brochenen Unruhen verwendet werden.

Bottropp,  19 . Febr . Die Stadt wird durch Spart «,
kisten mit Artillerie beschoffen. Hilfe wird von Münster aus
entsandt.

kluslanS.
Genf , 20. Febr . „Journal des Debats " mel¬

det aus dem besetzten linksrheinischen Gebiet, daß
die Kommandos der Alliierten mit der Requirierung
zahlreicher Wohnungen für einen größeren Beamten¬
körper begonnen haben, was auf eine längere Be¬
satzung schließen lasse.

Vionville,  19 . Febr . Das Kriegsgericht
verurteilte den bekannten deutschen Großindustriellen
Roechling wegen Ankaufs von Maschinen aus bel¬
gischen und französischenBetrieben zu 7 Jahren
Zwangsarbeit . A W

Paris,  20 . Febr . Bei seiner Verhaftung äußerte
der Liter , er habe den Ministerpräsidenten klemen-



«euu töten wollen, « eil er in ihm das Haupthinder¬
nis für einen schnellen und gerechten Völkerfrieden
stche. Seine Tat werde nicht die einzige bleiben.

Helsingfors,  19 . Febr. Einem amtlichen
bolschewistischen Bericht zufolge wurden im Monat
Januar 60 Erzbischöfe der Orthodoxen Kirche, da-
«uter der Erzbischof Wladimir von Kiew, erschossen.

KAs Staöt , Yezirk rmS Umqsbung.
Neuenbürg,  20 . Febr. (Eingesandt zur

Gtadtschultheißen-Wahl.) Die Dienstagsnummer
de? „Enztäler" bringt eine Betrachtung über die
Kandidatenvorstellung. Die Randbemerkung gibt
ßch Mühe sachlich zu erscheinen, rühmt den würdigen
Verlauf der Vorstellung und wünscht ebensolchen
rein sachlichen Verlauf des Wahlkampfes. Im Grund
läuft sie dann aber selbst ganz offensichtlich auf eine
einseitige Empfehlung hinaus.

Es werden die zwei„Feuerseelen" dem„gereisten,
M langjähriger Praxis erfahrenen, auf den Kriegs¬
schauplätzen ernstgewordenen, pflichtgetreuen und
gewissenhaften Manne" gegenübergestellt. Solche
Häufung guter Eigenschaften auf die eine Seite kann
«tcht mehr « ohl unvoreingenommen geheißen werden,
ganz abgesehen davon, daß sie auch nicht die Wahr¬
heit trifft. Denn all diese Eigenschaften kann auch
«in Mann in sich tragen, der die berühmten„Vier¬
zig" deS Schwaben noch nicht erreicht hat. Gerade
i« Krieg ward einem im öffentlichen Dienst an
leitende Stellung gerückten und in der Verwaltung
«ngelebten Manne und Beamten eine so reiche Summe
»ou Erfahrung zu teil, hatte er so reichlich Gelegen¬
heit, sein ganzes Wissen und Können zu zeigen, daß
durch einen gewissen Vorsprung an Jahren hier
kein klebergewicht erlangt werden kann. Pflichttreue
und Gewissenhaftigkeit besonders darf auch einem
jungen Mann zugestanden werden. So können wir
die auffallende Zurücksetzung der beiden jüngeren
Kandidaten Rücker und Schell nicht billigen. Wir
glauben eher, die verhä'tnismäßige Jugend wird
für einen Beamten vielmehr eine Kraftquelle, die
der dienstlichen Befähigung einen gesunden Antrieb
gibt. Ein Wähler im Namen Vieler.

Anmerkung der SLrist leitung . Wir weisen den
i« Vorstehendem enthaltenen Vorwurf einseitiger Empfehlung,
der Voreingenommenheit und auffallender Zurücksetzung eni-
schieden zurück. Nichts lag uns bei der Berichterstattung ferner,
»ls eine solche Absicht; wir stellten einfach Tatsachen, soweit
sie allgemein bekannt waren , fest, wobei wir noch weiterhin
beifügten : „Alle", also auch die jüngeren Bewerber , „haben
je nach Alter mehr oder weniger praktische Erfahrungen
gesammelt ." Und in der Montag -Nummer lautete es aus¬
drücklich: „Rach den Zeugnissen , welche unterschiedslos die
Tätigkeit der Bewerber hervorheben, zu urteilen , sind sämt¬
liche Bewerber  auf Grund ihrer Bildungslaufbahn , der
bisherigen Tätigkeit und der mit Erfolg bestandenen Prüf¬
ung im Verwaltungs - und Justizdienst zum ?lmt eines Orts-
»orstehers befähigt und an selbständiges Arbeiten gewöhnt ."
Meiler sei festgestellt, daß den beiden jüngeren Bewerbern
Hkktcker und Schell gegenüber dem älteren Bewerber Knödel
»icht nur der gleiche sondern sogar ein größerer Raum für
ihre Ausführungen gewidmet war. Da kann doch nicht von
einseitiger Empfehlung und Voreingenommenheit , von auf¬
fallender Zurücksetzunggesprochen werden!

Das Eingesandt bezeichnet die Häufung guter Eigen¬
schaften des Bewerbers Knödel als nicht die Wahrheit tref¬
fend. Es steht uns nicht zu. gegen diesen persönlichen An-
«riss — und ein solcher ist dies fraglos —, der in die
praktische Erfahrung des Bewerbers Knödel, in seine Pflicht¬
treue und Gewissenhattigkeit Zweifel setzt, Stellung zu neh¬
men . Dieser Ton würde uns berechtigen, obiges Einge-
sankt in den Anzeigenteil zu verweisen, wo die Verantwort¬
lichkeit der Schriftleitung bis zu einer gewissen Grenze ent¬
fällt . lim aber den Schein der Parteilichkeit zu meiden,
räumen wir dem Eingesandt denselben Platz ein, in welchem
»er Bericht Aufnahme fand, wobei wir ausdrücklich bemer¬
ken, daß damit kein. Vorgang geschaffen werden soll.

Was «ns in der Landwirtschaft not tut.
Wieder und wieder höre ich Landwirte sagen, in der

Landwirtschaft fehlt der engere Zusammenschluß, uns fehlt
eine Berufsorganisation , die uns in die Lage setzt, ein
Wort mitzusvrechen bei den wichtigsten landw. Zeitlragen,
bei der Preisfestsetzung für unsere Erzeugnisse usw. Welcher
Landwirt hat nicht schon ähnlich gesprochen und gedacht?
Aber Worte allein genügen nicht, nein , wir müssen jetzt
de» Worten die Tat folgen lassen ; wir müssen das Werk
beginnen , jetzt, sonst könnte es zu spät sein. Wir bewundern
die Organisation der Arbeiter , wir sehen, nnt welcher Kon¬
sequenz sie ihre Ziele verfolgen ; wir sehen auch, was sie
bis jetzt erreicht haben, wie sie bis jetzt ihre Pläne durch¬
zusetzen vermochten. Ein einzelner Arbeiter hätte dies nicht
vermocht, nein , er wäre erdrückt, vernichtet worden ; aber
was der einzelne Tropfen nicht vermag , das bringt der
Bach fertig , was für den einzelnen Arbeiter nicht möglich
ist, das erreicht die Gesamtheit . Entweder sind wir die Trei¬
benden oder die Getriebenen . Biele Berufe sind durch die
letzten Ereignisse dazu bewogen worden , sich zu organisieren.
Soll da die Landwirtschaft abseits stehen? Landwirte,
schließet Euch zusammen, „seid einig , einig , einig ", es ist ein
dringendes Gebot der Stunde . Wem diese Angelegenheiten
nicht gleichgültig sind, wer es einsieht, daß in dieser Be¬
ziehung etwas geschehen muß, de» verweise ich auf den im
Inseratenteil angezeigten Vortrag . I . Stoll.

Württemberg.
Reutlingen,  18 . Febr. Die Frage der Ein¬

gemeindung von Pfullingen wird viel besprochen;
die demokratische und sozialdemokratischePartei der
Nachbarstadt arbeiten darauf hin, weil sie glauben.

der zeitgemäße Fortschritt Pfullingens würde durch
die Hilfe der starken Steuerkraft von Groß-Reut¬
lingen erleichtert und andererseits dem letzteren
größere Ausdehnungs-Möglichkeit, auch die Morgen¬
gabe des riesigen Pfullinger Waldbesitzes, der vom
Mädchenfels bis zum Stöffelberg reicht, gegeben
werden.

Ulm,  20 . Febr. Bei der Verbringung von
Bahnstämmen zum Bahnhof durch gefangene deutsche
Soldaten des englischen GefangenenlagersD. über¬
schlug sich beim Ausweichen das Lastauto. Vier
deutsche Soldaten wurden getötet, darunter der
23 jährige Grenadier Karl Gaiselmann aus Ulm.
Die Verunglückten wurden neben vier kurz vorher
an Influenza gestorbenen deutschen Gefangenen auf
dem Friedhof zu A. mit militärischen Ehren beerdigt.
Ein englischer Pfarrer hielt die Grabrede.

VaSsn.
Brötzingen,  19 . Febr. Der Wirt Klittich

zum Kaltenberg ist nach der Leichenschau nicht einem
Verbrechen zum Opfer gefallen, sondern eines natür¬
lichen Todes gestorben. Er war nach dem Befund
herzleidend, und auf dem Heimweg hat ihn ein
Herzschlag ereilt. Aber die bedauerliche Tatsache
bleibt bestehen, daß die Leiche beraubt wurde. Die
Brieftasche mit 2800 M., die Klittich zum Viehkauf
mitgenommen hatte, fehlte. Den Dieben ist man
auf der Spur.

Iffezheim (A . Rastatt), 19. Febr. Die hie¬
sigen Sozialdemokraten haben ein Ultimatum an das
Bürgermeisteramt gerichtet, in dem der Gemeinde¬
vorstand zu freiwilliger Abdankung aufgefordert wurde.

Baden - Baden,  20 . Febr. Die Zahl der
Pockenerkrankungen hat hier sehr rasch zu genommen,
sodaß jetzt bereits der achte Fall festgestelll worden ist.

Bühl,  19 . Febr. Der „Acher- und Bühler-
Bote" weiß zu berichten, wie es im benachbarten
Hanauerland unter französischer Herrschaft hergeht.
Danach benehmen sich die Franzosen in jeder Weise
übermütig. Wegen jeder Kleinigkeit werden die
Leute bestraft, zu 50, 100 und mehr Mark. Das
Geld der Strafe müssen die Leute selber nach Kehl
auf die Kommandantur tragen, ein Kavallerist reitet
hinter ihnen her. Wer sich mehr als 50 Meter
vom Hause entfernt, muß einen Erlaubyisschein
dazu haben. Bauersleute, die ohne einen solchen
Rüben vom Felde holten, erhielten Geldstrafen von
200 bis 300 Fr . Bauern, die ihr an der Gemar¬
kungsgrenze besetztes Gebiet düngten, wurden dabei
von französischen Soldaten mit aufgepflanztem Bajo¬
nette bewacht. Ein aus dem Felde heimgekehrter
Krieger, der ein Andenken mit nach Hause genommen
hatte, wurde zu 20 Jahren Zwangsarbeit verurteilt.

Mannheim,  20 . Febr. Auf einer hiesigen
Polizeiwache meldete sich eine 30jahrige Landwirts¬
tochter aus Angeldürn unter dem Vorgeben, sie
trage ein von ihr heimlich geborenes Kind in einer
Schachtel bei sich, das alsbald nach der Geburt
gestorben sei. Ein russischer Kriegsgefangener ist
der Vater des Kindes, das wahrscheinlich getötet
word en ist._ _ _ __

DLfmischtss. /
Berlin,  19 . Febr. Der Sohn Liebknechts,

gegen dessen Verbleiben auf dem Gymnasium in
Berlin-Steglitz seine Mitschüler wegen seiner Betei¬
ligung an den Spartakusunruhen protestiert hatten,
soll nach einer Entscheidung des Ministers Hänisch
nicht ausgewiesen werden.

Triest,  19 . Febr. Die Zahl der Opfer an
dem Eisenbahnunglück ist größer, als anfangs ver¬
mutet wurde. Von 450 Soldaten, die sich in den
Waggons befanden, ist kaum die Hälfte gerettet
worden.

Ein Fastnachtskostüm gegen Lebens¬
mittel.  Die „Deutsche Reichsztg." in Bonn kriti¬
siert nicht mit Unrecht die folgende, im Bonner
Generalanzeiger veröffentlichte Anzeige: „Wer leiht
oder verkguft (gegen Lebensmittel) einem Fräulein
ein hübsches Fastnachtskostüm? Off. usw." Der
Hunger vor der Tür, die Wunden noch zu frisch,
die uns geschlagen, und schon diese Sucht nach
närrischem Tand l Kann man's glauben? — „Gegen
Lebensmittel" heißt es in dem Inserat . Das steckt
der Sache ein besonderes Licht auf.

LstAtL Nachnctzttmu»Telegramme
Hof,  20 . Febr. Bei einer Kundgebung wegen

der Nahrungsmittel- und Kohlennot zogen gestern
Soldaten und Arbeitslose zum Rathause, holten den
Oberbürgermeister Neupert heraus, der gefesselt im
Zuge mitgehen mußte, und schleppten beim Hofer
Anzeiger den Chefredakteur mit fort. Beim Ober¬
bürgermeister hielt die Menge Haussuchung nach
Nahrungsmittel, aber vergebens.

Darmstadt,  20 . Febr. Die Landeszeitung
schreibt, daß die pfälzische Regierung im Einver¬

nehmen mit den französischen Behörden Bestim¬
mungen über die Beschlagnahme der Weine und
über Höchstpreisfestsetzungen erlassen hat. Danach
dürfen die Weißweine 1918 er Ernte nicht mehr aus
der Pfalz ausgeführt werde«. Alle 1918 er Weiß¬
weine der Weinbauern, Großwinzer, Winzervereine
und Winzergenossenschaften, die am 7. 2. noch nicht
verkauft waren, sind zu Gunsten der Konsumverbände
beschlagnahmt. /

München,  20 . Februar. Um den zahlreichen
Gerüchten über die Herkunft der bayerischen Ma¬
trosen bei den Vorgängen am 19. Febr. in München
zu begegnen, teilt das Ministerium für militärische
Angelegenheiten mit, daß es sich bei den fraglichen
Matrosen lediglich um solche bayerischer Abstam¬
mung handelt, die dein jährlich von Bayern zur
Reichsmarine zu stellenden Kontingent angehören. —
Prinz Joachim von Preußen, der mit seiner Ge¬
mahlin gestern hier festgenommen wurde, ist an den
gestrigen Vorgängen nicht beteiligt. Er wird unter
Bedeckung über die Grenze nach Preußen abgescho-
ben werden.

Bottrop,  20 . Febr. Von Steurade aus hatten
gestern die Kommunisten an die Bottroper Ber
waltung und den dortigenA.- und S .-Rat die Auf¬
forderung gerichtet, sämtliche Waffen an sie abzu¬
liefern. Das Ansinnen, Bottrop so den Sparta¬
kisten auszuliefern, wurde abgelehnt. Darauf rückte
eine 3000 Mann zählende schwer bewaffnete Streit¬
macht gegen Bottrop vor und nahm die Stadt
unter schweres Artilleriefeuer, das stellenweise große
Verheerungen anrichtete und u. a. das Rathaus
ganz in Trümmern legte. Der großen Nebermacht
und namentlich der schweren Artillerie der Sparta¬
kisten gegenüber war die Sicherheitswehr machtlos,
so daß sie schließlich die weiße Fahne aufzog. Hier¬
auf zogen die Kommunisten is Bottrop ein, wo sie
alle Betriebe still legten und in brutaler Weise
hausten. 6 Polizeibeamte, die sich noch im Rathause
befanden, sind glaubwürdigen Gerüchten zufolge,
von ihnen erschlagen worden.

Berlin,  20 . Febr. Die Spartakusunruhen in
der zweiten Januarwoche in Berlin haben nach de«
nunmehr vorliegenden Schadenersatz-Anmeldungen
eine Forderung an die Stadt Berlin von 9 Mik
Mark ergeben. In einer Spartakusversammlung
am letzten Samstag wurde die Zahl der Spartakus-
opfer hei den Januarunruhen auf 437 Tote und
mehr als 300 Verletzte angegeben.

Berlin,  20 . Febr. Wie die „Politisch-Parla¬
mentarischen Nachrichten" melden, beläuft sich der -
Fehlbetrag an Lokomotiven gegenwärtig auf 1600.
Sobald die Ablieferung an die Entente beendet ist,
was. voraussichtlich bald geschehen wird, dürste dieser
Fehlbetrag in etwa 2 Monaten durch Wiederher¬
stellung des reparaturfähigen Materials ' beseitigt
sein. Gegenwärtig sind 3000 neue Lokomotiven in
Auftrag gegeben.

Berlin,  20 . Febr. Im künftigen Staaten¬
ausschuß werden, wie gemeldet wird, de« Deutsch-
O)es1erreichern9. Stimmen zugebilligt werden.

Berlin, §0 . Febr. In der Sitzung der Waffen¬
stillstandskommission vom 19. Febr. legte der Ver¬
treter der deutschen Regierung nachdrücklich Ver¬
wahrung dagegen ein, daß seit Anfang Januar
monatlich 250 000 Tonnen deutscher Kohlen kür
französische Rechnung aus dem Saarrevier »ach
Italien ausgeführt werden. Er ersuchte um sofor¬
tige Einstellung dieser Kohlenlieferungen.

Bern,  20 . Febr. „Exzelsior" meldet, Frank¬
reich beabsichtige im neuen Waffenstillstandsvertrag
die Auslieferung sämtlicher Zeppelinlustschiffe vo«
Deutschland, welche in den Flugschuppen von Mau¬
beuge, Namur, Metz und an den Rheinusern unter¬
gebracht werden sollen. Die französischen Blätter
weisen auf den entschlossenen Luftschiffbau in Eng¬
land hin, und fordern, daß Frankreich in dieser
Beziehung England einholen müsse, wozu die Er¬
neuerung des Waffenstillstandes benützt werden müsse.

Lugano,  80 . Febr. In einem Leitartikel er¬
mahnt der „Corriere della Sera " die Franzose«,
sich in ihren politischen und wirtschaftlichen For¬
derungen nicht vom leidenschaftlichen Rachegefühl
Hinreißen zu lassen, sondern nach einem Friesen zu
trachten, der dauernd sei. Es dürfen keine neuen
Jrredentisten geschaffen werden und man müsse ver¬
hindern, daß die wirtschaftlichen Lasten die Kraft
der Deutschen übersteigen,' sonst würde Deutschland
zugrunde gehen und gar nichts zahlen können. Das
Blatt droht damit, daß die französische Politik
Italien in die Arme Deutschlands treiben müsse.

Haag,  20 . Febr. Der Haager Korrespondent
des WTB . erfährt von zuverlässiger Seite folgendes:
Der englische Dampfer „Manitou" von der White
Star Linie mit 750 Zivilgefangenen an Bord, ist
heute nach 6tägiger Fahrt in Rotterdam eingelaufen.
Er war über Antwerpen geleitet worden, um dort
eine Anzahl Belgier, die in den Kabinen des Dam¬
pfers untergebracht waren. Er sollte 590 deutsche
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zivilgefangene mitnehme«. Es sind indessen 5
»egen Lungenentzündung und Erschöpfung auf der
<everfahrt gestorbe«. IS bis SO Personen sind
»eg«« Erkrankung der Atmungsorgane in Ant-
»erpen gelandet worden. Die schlechten Un-
terbrinaungsverhältnifse auf dem Dampfer, der früher
z« Biehtransporten benutzt worden ist, und das jeden
»««schlichen Gefühls entbehrende Benehmen des
Kapitäns und der Schiffsbesatzung, die die bestehen¬
de,« Mißstände nicht abstellen wollten, sind die Ur¬
sache für die Todes- und Krankheitsfälle gewesen.

London,  20 . Febr. Wie das Reutersche Büro
«fährt, erhielt Lloyd George die dringende Auf¬
forderung, «ach Paris zu kommen. Er wird morgen
vormittag i« einer Bergarbeiterversammlungeine
Ansprache halten und unmittelbar darauf nach Paris
«Kreisen.

London,  20. Febr. Der englische Bersorgungs-
»intster ordnete die Freigabe des Handels mit den
Lebensmitteln, ausgenommen Fleisch und Butter, an,
«eil die Zufuhren aus den Kolonien eine regel¬
mäßige Verpflegung sichern.

Rew - Dork,  20 . Febr. Präsident Wilson hat
bereits den 6. März als Tag festgesetzt, an dem er
New-Uork »erlassen wird, um nach Europa zurück-
znkehren.

Washington,  20 . Febr. Das Repräsentan¬
tenhaus nahm die Heeresvorlage im Betrage von
1 Milliarde Dollars an, wodurch die Freiwilligen¬
rekrutierung für die Friedensarmee auf 175000
Mann beschränkt wird.
Die militärischen Waffenstillstaudsbedingungen.

Amsterdam , 21. Febr Nack einer Meldung von
„Nieuws van den Dag" aus London berichten die „Times",
daß die Alliierten sich über tolgende militäische an Deutsch¬
land zu richtende Waffenstillstandsbedingungengeeinigt ha¬
ben : Uebergabe von 8 Schlachtkreuzern, darunter die „Ol¬
denburg" und „Helgoland", von 8 Kreuzern. 2 Torpedoboots¬
jägern u . 50 Torpedobooten, die Deutschland sofort auslieiern
müffe. Alle U-Boote, U-Bootdocks und Reparaturwerksiäl-
ten müssen innerhalb 1b Tagen abgebrochen werden. Die
Hilfskreuzer müssen abgerüstet und ihre Kciegsausrüstungen
zerstört werden. Diese Schiffe werden als gewöhnliche Han¬
delsschiffe und Prisen betrachtet werden. Die Befestigungen
von Helgoland müssen von deutschen Arbeitern unter Aus¬
sicht der Alliierten geschleift werden. Die Zukunft der In¬
sel wird der Friedenskonferenz überlassen bleiben.
In der vorgestrigen Unterhaussitzung wurde mitgeteilt,
daß bisher von Deutschland ausgeliesert wurden : alle ver¬
langten schweren Geschütze und Feldgeschütze, alle verlangten
Maschinengewehre, Laufarabenmörser und Flugzeuge. Außer-
dem wurden noch ausgeliesert : 4065 Lokomotiven an Stelle
von 5000, 126 838 Waggons an Stelle von 150 000 und
1276 Motorwagen.

Zum Attentat auf Clrmeuceau.
Paris , 20. Febr . Der Urheber des Attentats gegen

Clemenceau, Cottin, ist 28 Jahre alt und von Beruf Kunst¬

tischler. Er stammt aMMLjMMWynte in Montrouve und
ist Anarchist. Man fand bei ihm noch zwei Schachteln mit
Patronen . Bei dem Attentat auf Clemenceau sind nicht
zwei, sondern drei Personen verhaftet worden. Abgesehen
von dem Täter selbst und dem Maler Dreyfuß wurde eine
dritte noch ungenannte Person verhaftet, die den Auschla«
gegen Clemenceau als heldenhaft pries . Von einigen Blätter«
wird die Schuld an dem Anschlag auf ausländischen Einfluß,
entweder bolschewistischen oder deutschen, zurückgesührt. sNa-
türlich. Schriftleitung.)

Paris,  21 . Febr . Clemenceau verbrachte eine sehr
gute Nacht. Er ist bei vorzüglichemAppetit. Gestern vor¬
mittag unterhielt er sich mit Pichon und General Mordac.
Der um 11 Uhr vormittags ausgegebene KrankheirSberiÄt
lautet : Der gestern Mittag ausgetretene Blutauswurf ließ
erkennen, daß das Geschoß in die Lunge cingedrungen « ar.
Die Röntgenuntersuchung stellte die genaue Lage der Kugel
in der Brusthöhle fest. Allgemeinbefindensehr befriedigend.
Temperatur 36, Puls 72. Nahrungsaufnahme normal.

Ministerpräsident Eisner ermordet.
München,  21 . Febr. Heute vormittag wurde

der MinisterpräsidentEisner auf dem Wege zum
Ministerium des Aeußern nach dem LandtagSge-
bäude von Graf Arco Vallwi durch zwei Kopfschüsse
von hinten getötet. Der Leutnant wurde durch
einen Posten schwer verletzt und liegt am Sterben.

rrrsÜMUg des Ministeriums des Innern über Waffenbesitz.
Auf Grund des tz 2 der Verordnung über Waffenbesitz

»«« 13. Januar ISIS (Reichs-Gesetzbl. S . 31) werden fol-
«« de 'U«sführu«gsbes1immuugen erlassen:

8 1.
Alle im ß 1 der Verordnung aufgeführten Schußwaffen,

«lf» Gewehre, Karabiner, Pistolen, Masckinenpistolen, Revolver,
Geschütze aller Art, Maschinengewehre, Handgranaten, Gewehr-
-ranaten, Minenwerfer und Flammenwerfer, sowie Munition
«Ler Art zu Schußwaffen sind binnen einer  Woche nach Be¬
kanntgabe dieser Verfügung spätestens jedoch bis zum 8. März
ISIS bei der Ortspolizeibehörde des Wohnorts oder Aufenthalts-
-rtS abzuliefern.

Ist die fristgemäße Ablieferung der Schußwaffen usw.
«uS besonderen Gründen nicht ausführbar, so hat der Besitzer
innerhalb der Ablieferungsfrist schriftliche Anzeige in dreifacher
Fertigung an die Ortspolizeibehördezu erstatten. Die Orts-
polizeibehörde gibt eine Fertigung mit Bescheinigungsvermerk
de« Anzeigenden zurück, legt die weitere Fertigung dem Oberamt
zur Beifügung über die Waffen vor und nimmt die dritte
Fertigung zu ihren Akten.

8 2.
Die Ortspolizeibehördenhaben die abgelieferten Waffen

itz» . mit Nummern oder sonstigen Bezeichnungen zu versehen,
die die Wiederfeststellung des Abliefernden ermöglichen. Ueber
die abgelieferten Waffen usw. ist eine Liste zu führen, in welcher
der Ablieferer nach Namen, Stand und Wohnort, sowie eine
Kurze Bezeichnung der abgelieferten Gegenstände unter fortlau¬
fender Nummer und unter Beifügung des Datums einzutragen sind.

8 3.
Die Ortspolizeibehörden haben die abgelieferten Waffenusw.

«« die. Sicherheitskompagnie des Bezirks oder deren Außen¬
kommandos nach vorheriger näherer Verabredung mit denselben
abzugeben. Inzwischen haben sie für deren unbedingte sichere
Verwahrung und nötigenfalls Bewachung Sorge zu tragen.

8 4.
Der Ablieferung unterließen nicht:
1. solche Schußwaffen, für welche Munition im Handel

nicht mehr erhältlich ist, z. B . deutsche und fremdländische
MMärgewehre und Karabiner älteren Musters als 1885;

2. Schußwaffen, welche sich zur Benützung als solche nicht
«ehr eignen, z. B . Waffen von rein geschichtlichem oder ethno¬
graphischem Werte, alte Stücke von Waffensammlungen.

Munition jeder Art ist unbedingt abzuliefern.
8 5.

Von der Pflicht zur Ablieferung der noch gebrauchsfähigen
Schußwaffen nebst zugehöriger Munition sind befreit:

1. diejenigen Personen, die zur Haltung oder Führung
der Waffe» kraft ihres Amts oder Dienstes verpflichtet oder
berechtigt sind, hinsichtlich dieser Waffen;

Z. die Inhaber von Jahresjagdkarten bezüglich der ihnen
sär ihre Betätigung als Jäger erforderlichen landesüblichen
Jagdschußwaffen;

Z. die Inhaber von Waffenscheinen(vergl. 8 6).
8 6.

Der Besitz von Schußwaffen nebst Munition ist außer den
i« Z 5 Ziff. 1 und 2 bezeichneten Personen nur solchen Personen

gestattet, welche sich im Besitz eines Waffenscheins  befinden.
Zuständig zur Ausstellung der Waffenscheine sind Stadt¬

direktion Stuttgart und die Oberämter.
Die jeweilige Gültigkeitsdauer der Waffenscheine ist läng¬

stens auf zwei Monate zu erstrecken.
Kür die Ausstellung der Waffenscheine erfolgt Sportel-

«isatz nach Tarif Nr. 96 deS allgemeinen Sportelgesetzes. Die
Verlängerung der Waffenscheine bis zur Gesamtdauer ejGes
Kahres geschieht sportelfrei.

Waffenscheine dürfen nicht verabfolgt werden:
1. an Personen, welche das 18. Lebensjahr noch nicht

Mckckgelegt habe«,
2. an Personen, welche gegen eine mißbräuchliche Ver¬

werfung der Schußwaffen nicht volle Gewähr bieten.
Der Inhaber des Waffenscheins muß den Schein« ährend

des Waffentragens stets mit sich führen und den überwachenden
Polizeiorganen' auf Verlangen zur Prüfung aushändigen.

Werden Tatsachen bekannt, welche die Unzuverlässigkeit
des Inhabers des Waffenscheins dartun, so kann der Waffen¬
schein durch das Oberamt des Wohn- oder Aufenthaltsorts des
Besitzers zurückgenommen werden.

8 7.
Wegen Rückgabe der abgelieferten Schußwaffen an den

rechtmäßigen Besitzer wird spätere Verfügung ergehen.
8 8.

Die Stadtdirektion Stuttgart und die Oberämter werden
beauftragt, die vorstehenden Bestimmungen im Bezirksamtsblatt
alsbald bekannt zu geben und dafür zu sorgen, daß sie auch in
den Gemeinden ihres Bezirks in ortsüblicher Weise bekannt
gemacht werden.

Stuttgart , den 15. Februar 1919.
In Vertretung: Haag.

Oberamt Neuenbürg.
Die Ortspolizeibehörden

werden ersucht, vorstehende Min.-Verf. über Waffenbesitz vom
15. Febr. ds. Js . olsbald ortsüblich bekannt zu machen und in
den Gemeinden durchzuführen. Die abgelieserten Waffen und
Munition sind bis auf weitere Verfügung unbedingt sicher zn
verwahren

Den 20. Februar 1919. ORA. Gaiser.
Oberamt Neuenbürg.

Umlage des Geböudebrandschadens
für das Jahr 1919. «

Die Herren Ortsvorsteher werden auf die Verfügung des
Ministeriums des Innern vom 20. November 1918, Reg.-Bl.
S . 260, hingewiesen und ersucht, die Verzeichnisse über die im
Gebäudekataster vorgekommenenAenderungen mit den vom Ge¬
meinderat geprüften und beurkundeten Umlageregistern in tun¬
lichster Bälde dem Oberamt vorzulegen.

Den 19. Februar 1919. Oberamtmann Bullinger.
Oberamt Neuenbürg.

Verbot von Tanzuuterhaltuugen und
Fastnachtsveranftaltunge«.

Das Ministerium des Jnnnern hat unter Hinweis auf die
bestehenden Strafvorschriftenam 16. ds. Mts . verfügt:

I. Im Hinblick auf den Ernst und die Not der Zeit
werden für Heuer Fastnachtsveraustaltuugen jeder Art , ins¬
besondere Aufzüge, Maskenbälle, sogenannte karnevalistische

:Konzerte, das Tragen von Masken und in Wirtschaften mit
sofortiger Wirkung untersagt.

II. Den Wirten ist verboten, Fastnachtsuuterhaltungeu
mit Musik, Gesang oder Tanz in ihren Räumlichkeiten zu
dulden.

III. Die Oberämter und dis Ortspolizeibehörden werden
angewiesen, bis auf weiteres Erlaubnis zu Tauzuuterhaltun-
geü nicht mehr zu erteilen.

Die Ortspolizeibehörden
werden ersucht, für die Einhaltung vorstehender Anordnungen
Sorge zu tragen. Insbesondere ist unverzüglich den Wirten
die im Staatsanzeiger Nr. 39 abgedruckte Ministerialverfügung
noch besonders (unterschriftlich) zu eröffnen.

Den 21. Februar 1919. O.R.A. Gaiser.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Bekanntmachung.

Es wird nochmals bekannt gemacht, daß die Ortsvorsteher¬
wahl am Souutag , den 23. Februar ISIS »von nachmittags
12 Uhr bis nachmittags6 Uhr auf dem Rathause stattfindet.

Den 20. Februar 1919.
Gtadtschnltheißenamt:

Knödel,  A .V.

OberamtsstadtNeuenbürg.
Butter-Verkauf

am Samstag , den 22. Febr.,
vorm. 9 Uhr für Nr. 119 bis
250, 9' /, Uhr für Nr. 251 bis
375, 10 Uhr für Nr. 376 bis
etwa 415.

Stadt . Lebensmittelstelle
I . A. : Kienzle.

Arnbach.
Ein 8 Monate altes schönes

Kuhrind
hat zu verkaufen

Christian Bachteler.

1,52 Meter groß (dunkelbraun),
hat zu verkaufen

Karl Kraft , Schmiedmstr.
Oberkollbach,  OA . Calw.

Unterzeichneter setzt ein Paar
schöneIlichsivMcheu,
6 und 7 jährig, ein- und zwei-
spännig, unter jeder Garantie
dem Verkauf aus.

Friedrich Steiniuger
zum Lamm.

Igels loch.
Einen 14 Monate alten

Farren
(Rotscheck), hat zu verkaufen

Schultheiß Krauß.
Langenbrand.

/ Eine

Schneider-AhmMe,
fast neu, preiswert zu verkaufen.

Wilhelm Burkhardt,
Schneider.

Neusatz.
Eine trächte hornlose

Ziege
tauscht um gegen eine

Schlachtziege.
Fuhrmann Greul.

Auskunft umsonst dei

XvkwsMi'iglcsil,
« « :: OkrxerSusck,

nervös . Okrensctimerren.
OlSnrencle Anerkennungen.

KM WMM MW.
tVSckterrtr. 2.



roffe « « «.
Die Gemeinde »ergibt zur

gUstMskMSM z MmstwohMM
Leimfartanstrich mit einem Kostenvoranschlag von 435 Mk.
Tapezierardeit „ „ „ „ 750 Mk.

Gest . Angebote » erden bis 23 . ds . Mts . erbeten.

_Gemeinderal.

»M MM -L
Den Turn -Vereinen des Bezirks zur Kenntnis , daß am

Sonntag , den 23. Februar , vormittag- S Uhr,
in Neuenbürg (Turnhalle ) eine

Turnwarts-Versammlung
stattflndet , wozu sämtliche Vereine eingeladen werden.

Vvr :
Großmanu.

Am Montag , den 24 . Februar , nachm. 3 Uhr, findet
in Maisenbach im Gasthaus zum »Löwen " ein

lMMsWicher Vortrag
Iber wichtige landwirtschaftl . Zeitfragen statt.

Hierzu möchte ich alle Landwirte des Bezirks höfl . einladen.
Redner ist Verbandssekretär Gröler von Stuttgart.

I . Stott.
».«
«
»
»
«
»
«
»

ll
verclea rum kÄtzoaierei»
u . würden sngenommeri.
^uck nickt bei mir Ze-

Icsukte killte.
2UN-Vnsioki.' IVtustsc - i-Illrs 2uc -Vnsioki.

k ' vrliiK , ^ LorLttvii » , Osopolcistr.
-Lrstes Lperislkgus sm pistre . -

« Loden -Joppen H
aus Militör -Deckenstoff ge¬
arbeitet , in schöner Qualität
sind eingetroffen und kosten:

Xt Jünglings -Größen Mk . 32 .SS per St.
Manns - » „ 38.7S „ „

^ . . PH. Volch.
Telefon 32. -

KX WilSbaS.

Theodor BW «-.-«7-:«... Stuttgart
Fernruf KSV5V Drahtanschr . »Tebo"

Grotzvertrieb von Industrie -Grzeugniffen
und Rohstoffen des Kleinbeleuchtungs -,

Papier - und Schreibmaschinenfaches.
Leistungsfähigste Bezugsquelle für Laschenlampen . Hülsen,
Batterien , Birnen , Feuerzeuge , Karbidlampen.

in anerkannt unübertrefflichen Qualitäten.

Singes. zur Stadtschuttheißenwahl in Neuenbürg.
Wir brauchen einen Mann von lauterem , zuverlässigem

Charakter , einen Mann , der mit beruflicher Vorbildung eine
längere Lebenserfahrung verbindet , dabei in jeder Hinsicht un¬
abhängig und unparteiisch ist . Da kann gesagt werden , daß
diese Eigenschaften für den uns seit Fahren bekannten Mann,
der sich in seiner bisherigen Amtsführung bewährt hat , zutreffen.
Bei ihm kommt noch dazu , daß er hier bereits Familie und
eigenen Besitz hat , auch daß er als Kriegsteilnehmer besondere
Rücksicht verdient . Mitbürger , die Wahl des Vorstands einer
Gemeinde ist so wichtig , wie kaum eine andere . Bewahret
«inen offenen Blick dafür , lasset Euch deshalb nicht von etwaigen
Sonderinteresfen leiten , die vielleicht darin bestehen , daß der
«ndere Bewerber , als bis jetzt unverheiratet , noch in gewisse
Familienbeziehungen treten könnte . Der Aeltere hat sich bisher
«ls städt . Beamter bewährt , er hat bereits Familie und steht
hier in keinerlei verwandtschaftlichen Beziehungen , also frei von
dergleichen Rücksichten. Er besitzt neben allgemeinen Kenntnissen,
die er sich im Verwoltungs - und Gerichtsdienst erworben , die
nötige Erfahrung und war bisher neben öffentlichen gewerb¬
lichen Interessen auch für landwirtschaftliche Fragen , dabei im
besonderen für den so wichtigen Zweig , den Obstbau (als
Vorstand des Obstbauvereins ), tätig.

Erklärung!
Es wird von gewisser Seite , trotz wiederholter bestimmter , arrch

von anderer beteiligter Seite erfolgter Widerlegung , in unwahrhaster

Weise das Gerücht verbreitet , ich sei mit einer hiesigen Bürgerstochter

versprochen . Demgegenüber stelle ich hiemit öffentlich fest:

Ich habe bei der Vorstellung im Ankersaal ausgesührt , daß ich

die hiesige Gemeinde betreten würde als ein nach jeder  Richtung

freier und « « abhängiger , a « keinerlei Versprechungen ge¬
bundener Man « . Ich erkläre dazu ausdrücklich, daß ich mir dich

Unabhängigkeit anch erhalten würde und zwar in jeder , auch
in familiärer Hinsicht . Daß ein Beamter , hauptsächlich aber

ein Ortsvorsteher , Feind jeder irgendwie gearteten „ Betterleswirtschaft"

sein muß , habe ich stets betont und niemand wird mir in Bezug aus

meine bisherige Tätigkeit auch nur im geringsten einseitige Bevor¬

zugung oder Benachteiligung Nachweisen können.

Oderamtsfekretär Rücker.

Dobel. ^ ^
Wir beehren uns , alle Bekannten , Verwandten und M

Freunde zu unserer am ^

Sonntag , den 23. Februar 19 IS D
im Gasthaus zur „Linde - i« Dobel D

stattfindenden W

HsHzsits .Feier z
sekundlichst einzuladen und bitten , dies als persönliche , ^

Einladung annehmen zu wollen . ^

Jakob Greul , D
Sohn des verst . Christian Friedrich Greul , Neusatz . W

Emma König , W
Tochter des Jak . Bernh . König , Holzhauers in Dobel . W

Kirchgang /- 12 Uhr in Dobel . E

Freie Schuhmacher-Innung
für den Oberamtsbezirk Neuenbürg.
Am Sonntag , den 23 . Februar 1919 , nachm . 2 Uhr,

findet im Gasthaus z. Eintracht

General-Versammlung
statt . Tagesordnung wird im Lokal bekanntgegeben.

Vollzähliges Erscheinen dringend notwendig.
Der Obermeister.

in Aclbriki 'okclt,
ea . 100 —120 YNL für Maschinenbetrieb, nebst Wohnhaus
in der Umgebung von Pforzheim , möglichst Enztal,
wird zu kaufen evtl , auch nur zu mieten gesucht.

Angebote unter No . 65 an das Kontor ds . Blattes.

Lehrstelle!
Für mein Manufaktur«

Warengeschäft suche ich
nach Ostern einen

Lehrling
mit guter Schulbildung aus
achtbarer Familie.

Phil . Bosch . Wildbad
Telefon 32.

IchPiM.
In nächster Zeit trifft eine

Hrößtzre Sendung Dachpappe
bei mir ein . Bestellungen hierauf
nehme ich, soweit der Vorrat
reicht , schon jetzt entgegen.

Gottlieb Pfeiffer.
Bauunternehmer,

Ealw , Schloßstraße 241.

s«
werden zur gründlichen Ausbil¬
dung angenommen.
Ed . Rom . Goldkettenfabrik
Pforzheim , Kallhardstr. 3.

Grunbach.
Eine schwere, prima

MH- Mid MW
(trächtig ), verkauft

G . Rentschler.

GnlaSungl
Zu unserer am Sarnst - ß

im Anker stattfindenden

Schlutzprobe
la ?et höfl . ein

Namens der Tanzstunde
„Holder Friede-

Der Vorstand.
Beginn '/,8  Uhr.

Ein zuverlässiges , nicht zu
junges » Lckvkvi » bei hohe«
Lohn und dauernder Stelle kann
sofort eintreten . Angebote an
Fra « Seifried , Landhaus i«
Würm -Pforzheim.
» » » » sivSLrsisasmmsia » « » « »

s MoSesI :
8 Tüchtige- Inarbeiteei « 8
Z Lei Jahresstellung u . hohem »
» Gehalt gesucht. ?
« A . Fertig , Pforzheim . 8
» « « « » « » « « « , « » „ s „ ,,8

Prefferlehrlisg
wird bei guter Ausbildung auf
Ostern angenommen.

K . Geiseln »«« » ,
Presserei und Prägeanftalt,

Pforz heim , Osterfeldstraße 10.

Birkenfeld.

Ein GlMNWhl»
mit 20 doppelseitigen Platten
ist zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschästs-
stelle ds . Blattes.

«0 »rk
auf I . Hypothek sofort «der
später aufzunehmen gesucht.

Offerten unter F . 1243 a»
die Geschäftsstelle ds . Bl.

Gelegenheitskans!
Wegen Futtermangel werden

schöne Ziegen,
darunter Raffetiere , abgegeben.
Rundstadfabrik Höfe « a/ü.

Jgelsloch.
Eine schöne, schwere

pxnmelkig , verkauft
Friedrich Sch» 8mmle.

»r »< « a> Serlaz »er C. Meeh 'sche» B » ch»ruck«rei »kS CnztälerS — >ie Gchriftleilun , »erant» «rt!ich D. Str » « « Ne »enb«rx.
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